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barg nach diesen grundsätzlichen daß Biıschofskonferenzen un: hre möglıch gewordenen, immer intens1i-
Klärungen eın geringeres Ma{ß Brı- remıen durch 1Ine all große Häu- Zentralısıerung der Römischen
Sanız. Das Hauptreterat VO  S Prof Ju- tıgkeit VO  a Verlautbarungen 1ın Ge- Kırche un: den Reaktionen der Re-
10 Manzanares (Salamanca) enthielt fahr stehen, deren Gewicht ent- g1onal- un: Ortskirchen darauf CI-

iıne gründlıche Untersuchung werten wächst, machten sozi0logische Analy-
der Vorgeschichte VO  S Can 753 des sChMh VO Prot. Liliane Voye (Louvaın)

GIC; welcher die Lehrautorität Regulatıv zwıschen un dem Berichterstatter deutlıich.
der „CON1unctim “ in der Konferenz Zentralısıerung un Die eigentliche Problematik scheint
handelnden Bischöte teststellt. Wıe nıcht 1mM Grundsatz der Subsidiarıtät,
auch 1mM Korreferat VO  —- Prof Rıcardo Dezentralısierung sondern INn seiner Anwendung lıe-
Blasquez (Salamanca) wurde ıIn den Da das erstmals in der Enzyklıka SCHh Wırd jedoch mMIt ell-
Diskussionen der Sprachgruppen die ‚Quadragesimo AÄAnno (D für das Breunıng primär als Beweıisregel VeOeTr-

theologische Begründung einer spezI1- Verhältnis VO Staat, Gesellschaft standen die höherrangige Instanz
fischen, jedoch nıcht unftehlbaren un: Indiıyiıduum formulierte Subsidia- hat hre Zuständigkeıt begründen,
Lehrautorität der Bischofskonferenz rıtätsprinzıp zumındest 1ın analoger 1mM Zweitel 1St die kleinräumigere un:
bejaht, 1iNnSsOweılt diese als Kollegi1um Form auch auft die Sozialgestalt der individuumsnähere nstanz zuständıg
einmütıg andelt un: iıne ENISPCE- Kıirche anwendbar ISt, erscheıint selt erscheint das Prinzıp auch
chende Autorität beansprucht. der Ersten dıesbezügliıchen Außerung komplexen Bedingungen gleichzeıti-
Gleichzeıitig wurden aber auch die 1US (1946) selbstverständlicher SCI Zentralısierung un: Dezentralı-
renzen betont: Keıine besondere Ausgangspunkt zahlreicher Außerun- sıerung anwendbar.

Dıie ökumenische Dımension der Pro-Lehrautorität können die vieltältigen SCH VO  Z drei Päpsten, VO  a zahlreichen
Außerungen VO  —_ Urganen un: Kom- Bischöten auf dem Konzıl un: auf blematık stand 1m Zentrum des etz-
m1ssıonen einer Bischotskonfterenz verschiedenen Bıschofissynoden und ten Verhandlungstages. Die Referate
beanspruchen. Derartıge Beratungen nıcht zuletzt als explizıter Grundsatz des lutherischen Bischofts VO  a Oslo,

Einschlufß VO  — Experten un: be1l der Revısıon des kırchlichen Ge- Andreas Aarflot, des Metropolıten VO  —

A Heranzıehung VO  S Vertre- setzbuchs EIE: TSL auf der Bischofs- Pergamon, Jean Zizoulas und des -
tern diözesaner remıen sınd ‚WarTr synode VO 1985 wurde seıne An- glıkaniıschen Kanonıkus Koger (rJree-
außerordentlich nützlıch, da S$1e das wendbarkeit VO  — einıgen Angehörigen (Chichester) boten differen-
kompetentere Studium angehender der römiıschen Kurıe ın Frage gestellt. Zzlerte Kommentare den Beratun-

Dıies verdeutlichte ıne umtassendeFragen ermöglıchen. Aber be] vielen SCH und machten iınsbesondere deut-
Fragen un roblemen, die die (Ge- Aufarbeıitung der Diıiskussion durch lıch, WwWI1e sehr das den Diskussionser-
meınschaft der Gläubigen betreften Prof Joseph Komonchak (Washing- gebnissen zugrunde liegende Ver-
und beschäftigen, 1St schon VO  — der ton) Daß hıer ohl wenıger el- ständnıs der Universalkirche als einer
Natur der Sache her keine Eınmütig- COMMUN1O eccles1arum ine Annähe-11C  e Prinzıiplenstreit als den Un-
keıt erwarten Deutlich wurde MUL geht, der A4U:S der durch die rung der nıcht-römischen Kırchen C1-

überdies die Warnung ausgesprochen, modernen Kommunikationsmittel leichtert. B XE

Pragmatısmus Ideologien
Frankreich VOT den Präsıdentschaftswahlen
Am Aprıl findet ın Frankreich der erste Wahlgang der reichen Franco1s Miıtterrand un: des unterlegenen trühe-
Präsıdentschaftswahlen SIa  / 709el Wochen spater folgt Ten Staatschefs Valery Giscard d’Estaing, das tranzösısche
8. Maı dıe Stichwahl 7zeuıschen den beiden bestplazierten Gesellschaftssystem auf dem p1e Der Sıeg des ozıalı-
Kandıdaten. [/nser arıser Mitarbeiter Alfred Frisch shiz- STIeN Mıtterrand beendete nıcht NUr ıne 23jährige uNuN-

terbrochene Periode der Macht der Gaullisten un: iıhrerz1ert dıe gegenwäartıge politisch-ıdeologische Stimmungslage
ın UNSECTIEM Nachbarland und dıe Posıtionen der Parteıen mehr oder wenıger lıberalen Koalıtionspartner, die nach
UN Kandıdaten ım Präsidentschaftswahlkampf. den Vorstellungen Giscard d’Estaings Frankreıich In der

Mıiıtte regıeren sollten, sondern WAar arüber hınaus der
Begınn eiıner Epoche des humanıstischen Soz1alıs-Der Wahlkampt findet 1esmal 1n einem völlıg anderen

Klıma als 1981 Damals stand nach den Ankündıi- INUusS französischer Prägung. Das Schwergewicht lag
FUNgCH der beıden maßgebenden Kandıdaten, des erfolg- deutlich beı der sozıalistischen Doktrin.Wenn auch LWAas
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unklar definiert, verband S1e den Wunschtraum VO SRCl miıt einer recht hohen Wahlbeteiligung ech-

Menschen mıIıt einer kraftvollen staatlıchen Ord- NEeNn Di1e Beteiligung vorwıegend In kleineren TOVINZ-
B, dıe eın Höchstmaß sozıaler Gerechtigkeit un: städten improvisierten un nıcht VOoO den ApparatenGleichheit mıt einem nıcht geringeren Ma{iß indıividueller mIt großen Werbetrommeln un: Buskolonnen inszenıer-
Freiheit vereiınbaren versprach. Die wichtigsten der ten Wahlversammlungen 1St durchaus befriedigend. Dıie
über undert Programmpunkte des Kandıdaten Mıiıtter- Bürger wollen sıch informieren, S1Ee hören Z spendenrand massıve staatlıche Interventionen A  — Verrin- 1U  _- spärlıch Beifall un: tellen kaum Fragen. Dıi1e Speku-
SCIUNG der Arbeıitslosigkeit, der Autbau einer SC- latıonen un: hintergründigen Erwägungen der sıch häu-
mıschtwirtschaftlichen Ordnung durch die Verstaatlı- fg 1mM Kreıse drehenden polıtıschen Welt des arıser
chung der sroßen Industrie- un Finanzgruppen, die Mıkrokosmos lassen S$1€e allerdings völlıg gleichgültig. In
zunehmende Beteiliıgung der Arbeitnehmer der Füh- ihrem Alltag nımmt dıe Polıitik U  n einen bescheidenen
rungs der Betriebe, dıe Verstaatlıchung der relıg1ösen Raum eın
Schulen, die Organısatıon der Freizeılt durch Förderung
des Vereinswesens un: ähnliches mehr. Dıiıe Kandıdaten tLragen dieser Entideologisierung des poli-

tischen Klimas sorgrältigst Rechnung. Als 1mM Februar dieDıiıe Gegenseıte fühlte sıch ZU  — Verteidigung der beste-
henden un In ihrer Optık bedrohten Gesellschaftsord- sozıalıstische Lehrergewerkschaft auf ihrem Jahreskon-
NUunNng verpflichtet, wobel S1Ce versuchte, ihr eınen soz1ale- orefß ihrer langen TIradıtion gemäßß wıeder die
ME Anstrich yeben. Der soztialıstischen Reformwelle staatlıche Finanzıerung der prıvaten, vorwıegend atholıi-

schen Schulen Stellung nahm, wurde S1e sofort VO  S derSE@LZTE S1€e das In Frankreich eher Theorie geblıe- Parte1ı zurückgepfiffen, denn eın Wıederaufleben desbende lıberale Glaubensbekenntnis un: tellte
wenıger Staat INn Aussıcht, nachdem S1e selbst den Dırı- Schulstreites (vgl Januar 1984, {1) wAare höchst -

zeıtgemälßs un würde die Linke 1n der öffentlichen Me1ı-21SMUS auf dıe Spıtze getrieben hatte. Die Sozılalısten
NUNs In eın schiefes Licht rücken. Die rechtsextremeverhielten sıch nıcht wenıger paradox: Ihrer Tradıtion

yemälßs verkündeten S$1Ee dıe Zurückdrängung der Staats- Natıonale Front Le DPens hätte eigentlich der natıonalısti-
schen TIradıtion V leiben mUussen. Ihre Parole lautetautorıtät durch Dezentralisierung, vermehrte Eıgenver-

AaNntwWwOrLUuN der Bürger un: Ausweıtung des Freiheitsrau- ZWAaTr, W1e€e In alten Zeıten, „Frankreıch den Franzosen ,
meılnt aber LUr diejenigen Eınwanderer, die sıch INn dıeIMNCS, ihr Programm mudÄfste jedoch die Allmacht des

Staates noch ste1igern, zumal die Eınstellung VO 200Ö 000 tranzösische Natıon nıcht einglıedern wollen oder kön-
NCN, dıe ord- un: Schwarzafrikaner. Daneben 1Stzusätzlichen Beamten hre wichtigste Sofortmaßnahme

dıe Erwerbslosigkeit Wa  E Es standen sıch WEeI Le DPen Anhänger eiıner weıtreichenden europäiıschen
Eınıgungspolitik Verzicht auf die natıonale SOouve-Welten, WeIl Ideologien gegenüber, die sıch gegenseıt1ıg

leidenschafrtlich bekämpften. ränıtät. Damıt kehrt der Ideologie den Rücken, die
noch VOT rund ehn oder ZWaNnZıg Jahren dıe äulßerste
Rechte des Bürgertums mobiılısıerte. Ebenso sorgfältig
vermeıden die Sozıalisten VO wenıgen AusnahmenDas polıtısche Klıma 1St abgesehen sıch auf den Marxısmus beruten.entideologisiert Der Nıedergang der Kommunisten dürfte sıch ın nıcht g-AIl dies 1St heute für viele Wähler völlıg überholt. Ideolo- rıngem Ma{fß durch diese Entideologisierung des polıtı-Z1€ und Leidenschafrt sınd 4aUuUS$S der polıtischen Landschafrt schen Lebens erklären. Ihnen 1St VErSagtT, sıch VO

verschwunden. Der sıch selbst noch als Sozıalıst ezeıch- ihrem marxıstısch-leninistischen Dogma lösen, schon
nende Soz10loge Alaıin Touraine spricht VO  —- einer mAassı- weıl weıterhın Z 06 sowJetischen Modell gehört, MIt
VC  — Zurückweisung der Politık, die die Franzosen 1U dem S1€e sıch CNS verbunden fühlen. Dıie abtrünnigen Re-
noch sehr beschränkt beschäftigte. ach einer VO  > der former, dıe das ehemalige Polıtbüromitglied Hierre IuIınken Wochenzeitung „Nouvel Observateur“ veröfftent- guın als Kandıdart 1M Wahlkampf VErRLHETEN wiıll, werfen
lıchten Meınungsbefragung stellten 91% der ertafßten der Parte1 Recht MS den Realıtäten der Gesell-
Franzosen INn eıner Werteliste dıie Familulıie die Spıtze. schafrt vorbeizugehen. S1ıe verliert jedoch hre Identität,Für die Arbeıt sprechen sıch 75% AaUuUs, tfür dıe Ehe - WENN S1€e die Jetzıgen soz1ıalen Strukturen Z Kenntnıiıs
für das Vaterland 70%, für die Relıgıon iımmerhiın noch nımmt, auf den Klassenkampf verzichtet un: damıt uch
50%, für polıtische Ideale dagegen IMULT: 35% 91% haben auf dıe revolutionäre Veränderung elines Gesellschaftssy-den Arzten Vertrauen, R0 % den Lehrern un den 9 miıt dem sıch das ın das Kleinbürgertum aufgestie-Gendarmen, ber TE 24% den polıtischen Parteıen. gende Proletarıat verbunden fühlt Wıe ollten S1e sıch
Wenn auch derartige Sondierungen der Volksseele miıt dann noch VO den Sozıalısten unterscheiden? Dıie Kom-
Vorbehalt aufgenommen werden mUussen, veben doch die munısten klammern sıch WEeIl Hoffnungen oder Illu-
CNANNLEN Zahlen In yroßen Zügen die allgemeıne Stim- S1Onen: den Zusammenbruc des „Kapıtaliısmus“ un den
INUNg wıeder. überzeugenden I'rıumph des durch dıe SowJetunion VOeTr-
Es wäare allerdings talsch, VO Fehlen polıtıscher Leiden- körperten Soz1i1alısmus. Inzwıischen wandern hre Wähler
schaften ıIn diesem Wahlkampf auf Interesselosigkeıit der ab, ohl überwıegend den Sozıalısten, aneben ber

auch ZUr iußersten Rechten.Bürger schließen. ach den bisherigen Umiragen ISt
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Das sozılalıstısche Experiment über Nacht eıner demonstrativen Rehabilitierung, wäh-
rend der Staat sıch die Eiındiämmung des sowohl bü-scheıiterte
rokratıiıschen WI1Ee polıtıischen Dıirıgismus ehrlich bemühte.

Dıie grundlegende Veränderung des polıtischen Klımas Dıi1e durch den Wechsel der parlamentarıischen Mehrheıit
selt 1981 1St weıtgehend i1ne Folge des kaum noch be- 1m März 1986 erforderlich gewordene „Cohabitation“
strıttenen Fehlschlages des soztalıstischen Experıiments (vgl des sozıalıstischen Präsidenten mIıt einem gyaullıistischen

Dezember OS 545 e Es scheiterte nıcht NUuU Premierminister un eıner lıberal-konservatıven Koalı-
den wiırtschaftlichen Zwängen, sondern auch infolge e1- t10n wıdersprach völlıg der bısher als landläufig etrach-
MC talschen Analyse der Gesellschaftsstruktur. Unmiuttel- Spaltung Frankreichs ın ZWeI,; WECNN nıcht eiındli-
bar nach seiıner ahl versicherte Mıtterrand, ZAUN CESIeN che, doch polıtisch grundlegend verschiedenartige
Mal stımme dıe polıtische Mehrkheıit mıiıt der SOZ101l0og1- Lager. Den Sozıalısten WAar D: 1ne beschränkte Opposı1-
schen übereın. Er bewegte siıch hiermit auf eıner MArX1- t1on gESTLALLEL, denn S$1e hatten auf Präsident Miıtterrand
stischen Bahn, W as nıcht leugnete. Irotz seliner tief Rücksıcht nehmen. Sehr deutlich hatte sıch für Au-
verwurzelten antıkommunistischen Grundeimstellung be- Benpolitik un: Verteidigung das letzte Wort vorbehal-
zeichnete sıch In einem Fernsehinterview OX als te  3 Die Entscheidungen der Regierung In diesen Bere1-
arxIılst. Er gylaubte jedentalls K, se1 vewählt WOT- chen mufßten daher seıine Bıllızung tinden un konnten
den, der tranzösıischen Gesellschaft e1In rosıg VO den Sozıualısten nıcht beanstandet werden.
soz1ıales Gesıcht geben. Tatsächlich 21ng dem 4U 5 -

schlaggebenden Prozentsatz der Wähler nach einem
23Jährıgen yaullıstisch-liberalen Monopol aber lediglich Einebnende „Cohabıtation“

eiınen Machtwechsel. Ebenso W1e€e die Kommunıisten In der Wirtschafts- und Sozialpolitik wahrte WAar der DPrä-
übersah Miıtterrand den überwıegend kleinbürgerlichen sıdent siıchtbar Abstand gegenüber der Regijerung, der
Charakter der tranzösischen Gesellschaft, die den gröfßs- sıch ber nıcht wıdersetzen vermochte, sobald S$1e sıch
ten Teıl des Proletarıats aufgesaugt hatte un über dıe auf hre parlamentarısche Mehrheit beruten konnte.
Parteischranken hinweg weıt her konservatıv als revolu- Seıine Opposıtion hıelt sıch jedoch iın NSCH Grenzen,tionär yeworden Wa  - schon weıl seinem eigenen Interesse entsprach, die Va

terschaft für den VO  —_ Chirac eingeschlagenen Wırt-Dıie Verstaatlichungsaktion stieiß selbst be] der damals PrOÖ-
sozıalıstıschen Linksgewerkschaft CEDT auf eın schwa- schaftskurs Z Wıederherstellung der großen Gleichge-

wiıichte beanspruchen. Eıne weıtgehende Übereinstim-ches Echo, weıl iıne lange Erfahrung den tranzösischen
Arbeitnehmer gelehrt hatte, da{fß der Staat eın härterer MUNs lefß sıch auch be] der Bekämpfung des TLerrorIıs-

INU»$s un! der Verbesserung der ötftfentlichen Sıcherheitun: wıderstandsftfähiger Arbeıitgeber 1St als der priıvate
Unternehmer. Die VO der Regierung Chırac eingeleıtete nıcht vermeıden. Chiracs Innenminiıster Charles Pasqua

verhielt sıch energischer un zielbewußter als seınePrivatısıerung stieiß daher auf keinen erwähnenswerten
Wıderstand. Kaum jemand ın der sozıualıstiıschen Parte1ı zialıstiıschen Vorgänger, indem dıe CNSC europäıische

Kooperatıon der Poliızeibehörden un: der Nachrichten-agt, S$1e wıeder rückgängıig machen. Der sozıualıstı-
sche Präsıdentschaftsanwärter Michel Rocard erklärte dienste nıcht theoretisch-ıdeologischen Erwägungen

über das Asylrecht unterordnete. Er SOrgte ferner für dieSar offen, S1€e tortsetzen wollen. Dıe ebentalls 1986
erfolgte Abschaffung der VO den Soz1ıalısten eingeführ- energische Mobilısıerung aller Polizeidienste. Dıie ıIn den

etzten Wwel Jahren erzielten Erfolge, dıe Liquidierungten Vermögenssteuer Ying nıcht wenıger olatt über dıe
Bühne, hauptsächlich weıl fast jeder Franzose Vermögen der liınksextremen „Actıon directe”, dıe Neutralisıerung

der baskıschen TLTerrorıisten un: die Verhinderungansammeln wıll un mißtrauıisch wırd, sobald die Steuer-
nahöstlicher Terrorakte durch wesentlich verschärifteehörde versucht, LWAS stärker In seıne prıvate Sphäre Kontrollen, ließen Miıterrand für die Kritik 1Ur geringeneinzudrıingen, auch dann, WENN VO ıhr selbst nıcht

das gyeringste befürchten hat Spielraum, WENN nıcht SCHCHN den Strom schwimmen
wollte. Dıie tranzösıische Intervention 1mM Tschad WAar

Dı1e 1m Eıltempo erfolgte Verwirklichung des WIrt- ebenfalls dıe Fortsetzung seiıner eigenen Polıitik
schafts- un sozıalpolıtıschen Programmes des soz1lalıstı-
schen Präsıdenten führte bereıts nach achtzehn Onaten Lediglıch 1n Neukaledonien 21ng dıe Regierung andere
In i1ne bedrohliche Sackgasse un 1m Frühjahr 1985, Wege, aber dıe sıch daraus ergebende Meınungsverschie-
rund zweı Jahre nach dem geplanten großen Wandel, ZUTFr denheit WTr gering, echte 7 weıtel der Konti-
radıkalen Kehrtwendung. ach einıgem Zögern über- nultät un natıonalen ONsens aufkommen lassen.
ZCUZLE sıch Mitterrand VO  — der Notwendigkeıt der welte- In der Europapolıitik mulfsten die beiden Protagonisten bıs
n  S Verankerung Frankreichs 1n der Europäischen (Ge- Zzu etzten Augenblick gyleichen Strang zıiehen. Mıiıt
meıinschaft un: damıt auch der Anpassung seıner Wırt- Rechrt sS1e der Überzeugung, dafs die öffentliche
schafts- un: Sozı1alpolitik die dort geltenden Regeln. Meınung VO ihnen einen uneingeschränkten 1nsatz
Der Soz1ialısmus wıch den internatiıonalen /wängen und gunsten des europäıischen Autbaus erwartet un S$1e intol-
den Erfordernissen elnes sınnvollen Gleichgewichts. gedessen 1m Ertolg W1€ 1mM Fehlschlag solidarıisch sınd.
Rentabiılıität un Profit der Unternehmen erfreuten sıch Für den überwıegenden eıl der Franzosen 1ST heute
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keine außenpolitische Entwicklung un keine Zukunfts- S10n und auch gegenüber dem deutschen Bundeskanzler
VIS1ION ohne ine starke deutsch-französische Vertlech- vertritt andererseıts der französische Außenmiuinister die
tung un: ine intensive europäische Kooperatıon VOT- These, daß für das Krisenmanagement ZUrFr Verhinde-
stellbar, weder ıIn der Wırtschaft noch In der Außenpoli- runs eınes Konfliktes einer flexiblen Abschreckung be-
tiık und der Verteidigung. darf, der überzeugenden Fähigkeit, mıt dem abge-

stutten Eınsatz VO  a Nuklearwaffen drohen.
Miıtterrand un Chıiırac beschlossen allerdings 1MmM Fe-Verteidigungspolitische Ungewißheiten bruar, ıhre unterschiedlichen Ansıchten über die Nukle-

Der verteidungspolıtische Konsens zwischen Präsident und arstrategıe innerhalb der Nato un 1n der innertranzösıi-
Regierung wurde allerdings iın den etzten sechs Mona- schen Dıiskussion gewıssermaßen verdrängen, den
ten durch einıge Unstimmigkeıten und Ungewißheıten verteidigungspolitischen natıonalen OnNsens nıcht be-
geschwächt. Eher NEerWAart! wiırkte plötzlıch Miıtterrand lasten, zumal beıide eın wiırkungsvolles gemeınsamesdem VO  e dem sozıalıstischen Verteididungsminister ropäıisches Verteidigungssystem innerhalb der Atlantı-
Charles Hernu eingeleıteten un: VO  — der Jetzıgen Regıe- schen Allıanz anstreben. Die drıtte Null-Lösung schob
rungs fortgesetzten Annäherungsprozeß dıie Nato ENTt- Miıtterrand bıs auf weıteres selbst beıiseıte, weıl CI-

SCHCNH, indem deren noch gültıge, wenn auch umstrit- kannte, dafß auf diesem Wege Moskau auch die atomare
tene strategısche Doktrin der flexiblen Reaktion schrotf Rüstungspolitik Frankreichs in Frage stellen ll Eıne
ablehnte un: sıch auftf die altgaullıistische Posıtion der nıcht geringe Rolle spielte ohl daneben das geringe
massıven Abschreckung zurückzog, obwohl S1€e ohne Echo, das für die VO  w ihm CTWOSENC teilweıse Abkehr
Zweıtel de Gaulle selbst In der heutigen Lage auigegeben VO  —_ der bisherigen Nuklearpolitik 1n der sozıalistischen
hätte. Vorher hatten der Jjetzıge Verteidungsminıiıster (31- Parte1ı fand Deren Generalsekretär Lionel Jospin VeEeTr-
raund sehr eindeutig und Premierminister Chıiırac vorsich- suchte War vorsichtig, ıhn unterstuützen, korriglerte
tiger In eıner verteıdigungspolıtischen Programmrede der sıch ber dann wıeder sehr schnell. Weder der rechte
weıterhın unabhängıg bleibenden französischen Atom- noch der Iınke Flügel der Parte1ı sınd gewillt, Miıtterrand
streitkraftt dıe Mıssıon zugesprochen, In der Natostrate- auf diesem Gelände folgen. Es WwAare daher erstaun-
z1€ die durch den INF-Vertrag austallenden merıkanı- lıch, WEeEenNnn der Wahlkampf den verteıdigungspolitischen
schen Raketen der Reichweıite VO  - über 51010 Kılometer OnNnsens erschütterte.

Bereıts VOT dem Machtwechsel hatte Miıtter-
rand durch einen eın persönlichen Beschlufß un ohne
dıe Bıllızung der verantwortlichen hohen Miılıtärs die Gedämpfter Liberalismus aber
taktıschen Atomwaftten In „prästrategische” verwandelt, keıne Rückkehr ZU Soz1alısmus
damıt sS1e aut keinen Fall als Geftfechtsfeldwaffen etrach- Zur Beseıtigung der früheren ıdeologischen Klüfte LrugLEl sondern NUTr als letzte Warnung eingesetzt werden
können. Nıemand weılß vorläufig ıIn Frankreıich, W as

selt Frühjahr 1986 auch das Regierungslager beı Es —

kannte die renzen des Liberalismus un: bewegte sıch Inkonkret dieser „letzten Warnung” verstehen 1St,
noch WI1e sıch die Vorstellungen Mitterrands mMI1t den der Soztalpolitik mıiıt äiuflßerster Vorsıicht. Dıie für die Ver-

ringerung der Erwerbslosigkeit auf die starke Auflocke-tranzösıschen Beistandsverpflichtungen gegenüber den
europälischen Partnern auf Grund des Vertrages der rung des Entlassungsschutzes un: die fühlbare Verbesse-

rung der Rendıite der Unternehmen gyESELZLEN Hoffnun-Westeuropäischen Unıion (WEU) vereinbaren lassen. Dıie
SCH haben sıch nıcht ertüllt. Es blieb daher nıchtsVO der Ende Oktober 1987 verabschiedete Platt- anderes übrıg, als den früher verurteılten soz1alentorm der europäiıschen Sıcherheit übernimmt ausdrück- Heilmitteln der Erwerbslosigkeit zurückzukehren. Die DPa-ıch die automatısche Beistandsklausel des Vertrages,

betont die Notwendigkeıt des Verbleibens e1ines a-
role „wenıger Staat“ büfßte einen Teıl Zugkraft
eın, weıl dıe wiırtschaftspolitischen Probleme un: dıe 1N-

TeEN Abschreckungspotentials INn Europa un: sıeht mehr
als indirekt seinen Eıinsatz 1m Ernstfall VOT.

ternatiıonalen Zwänge gerade den Staat herausfordern.
Zudem erwarten die Bürger auch für hre Sıcherheıit, 1m

Es 1St siıcherlich keın Zufall, da{fß Miıtterrand diese WE U- weıtesten Sınne verstanden, unverändert sehr viel VO

Plattform IN keiner seıner Ansprachen ea Das Staat. Der Präsıdentschattskandidat Raymond Barre be-
tranzösısche Garantıieversprechen wurde VO  =) ıhm mührt sıch daher iıne Synthese zwıschen einem STAar-
viel loser formuliert als VO Premierminiıster und dem ken Staat und dem Liberalismus. Er lıegt ungefähr auf
Verteidigungsminıister. Er 1ef8 außerdem In prıvaten (Ze- der gleichen Linıe WI1e seın sozıalıstischer Gegner. Die
sprächen wıssen, da{fß persönlıch auf die prästrateg1- Ultraliberalen sınd ın der Regierungskoalıtion ZUrTr Mın-
schen Atomwaftten verzichten könnte, eıner drıtten erheit geworden.
Null-Lösung nıcht unbedingt ablehnend gegenübersteht. Die Bürger erwarten VO Ausgang der Wahl keıine Wun-
Dies hınderte allerdings die tranzösısche Regierung nıcht der und VO  — den Kandıidaten keıine großzügigen Verspre-
daran, die Verlängerung der Reichweite der Atomrakete chungen. Sıe wıssen allzu NAauU, dafß S1e nıcht eingehal-
Hades und einer Lutft-Boden-Rakete bıs 480 Kılome- ten werden können un dıe französische Gesellschaft bıs
ter konkret vorzubereiıiten. In der atlantischen Diskus- auf weıteres SCZWUNSCNH ISt, mıt verschiedenartigen Krı-
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senerscheinungen un der Arbeıitslosigkeit leben Für Wünschen der öffentlichen Meınung leiten aäßt als VO  >
die Aufgabe der Regierung halten S1e c dafß S1€e für eın Emptehlüngen der Parteı. ach der gleichen Methode
Höchstmafß der Stabilität un: der inneren Siıcherheit arbeıtete eın zweıter Stab für Miıtterrand.
OT  > die Bürokratie einschränkt un: endlıch 1ın den Dıie Wırkung der Persönlichkeiten auf die Wähler hängt
Dienst der Bürger tellt, den sıch ausbreitenden Indıvi- In nıcht geringem Ma{fse VOoO Zutfällen ab Eın Fernseh-
dualismus gebührend berücksichtigt Uun: sıch mı1ıt aller duell vVErmas bıs Prozent 1mM etzten Augenblick UmMMzUu-
Kraft für die Verwirklıchung der europäıschen Einheit stımmen. Im ersten VWahlgang 1St zwiıischen en beiden Kan-
einsetzt. Wenn auch Wahltag die tradıtionelle Zuge- ıdaten des Regijerungslagers; Chirac un Barre, mıiıt
hörigkeit den verschiedenen politischen Famılıen iıne einem ebenso knappen Ergebnis rechnen WI1€e 1m wel-
mafßgebende Rolle spielen wiırd, 1St die große Mehrheit ten Wahlgang zwıschen den beiden 1mM Rennen gebliebe-
der Franzosen der festen Meınung, da{fß sıch Kurs iıh- HE  — Anwärtern, die nach der noch gültıgen, WEeNnN uch
Tres Landes kaum LWAas ändern wiırd, wer auch immer als stark vereintachenden Sprachregelung die Rechte und
Sıeger hervorgehen wiıird die Linke vertreten ach den lokalen Wahlergebnissen
Mehrkheitlich abgelehnt wırd iıne etwalge Rückkehr zZU

der beiden etzten Jahre schwankt der Anteıl der Rechten
zwıschen un 54%, derjenıige der Linken zwıschenSoztialısmus, WI1e€e 1981 angekündıgt worden Wa  _ un: 48% 1e] hängt davon ab, ıIn welchem Ausmadfie 1nDıeses Kapıtel gılt als abgeschlossen. Dıie große Popula- der Stichwahl dıe Anhänger des rechtsextremen Le DPenrıtät Miıtterrands In den Meıinungsbefragungen erklärt für den Mehrheitskandidaten stimmen und W1€e sıch diesıch einem eıl durch seine Abkehr VO SOz1a- linıentreuen Kommunisten gegenüber den Sozı1lalıstenlısmus un: seıine Bereıtschaft, miıt polıtischen Kräften, verhalten.denen lange feindlich gegenübergestanden WAar, 1N1-

germaßen konstruktiv zusammenzuarbeıten. Der Präsı- Bemerkenswert 1St die zunehmende Marginalisierung der
dent, der über den Parteı:en steht und die natıonale Kommunıasten. Zum erstien Mal zıehen S1e gespalten 1n e1l-
Einheit wahrt, 1St der Wunschtraum vieler Franzosen N  e} Wahlkampft. Dıie DParteı vertritt ıhr Fraktionsvorsit-
un auch das Fundament der gaullıstischen Verfassung zender Andre Lajointe, die abgesprungenen Reformer das
der Republık. Dıe Mehrheıt der Franzosen wünscht ehemalige Politbüromitglied Pıerre Juquin. Der leidet
allerdings keine Fortsetzung des Experimentes der CO- schwer der Hypothek eınes SLUren Dogmas, das
habıtation, weıl S1€e darın allem iıne Art polıtischer ıhn eiıner VOTLT oder Jahren üblıch ECWESCNCN
Akrobatık sıeht un: ıIn ihren Augen die Stabilität des Sprache ZWIingt. Dıiıe Parteı scheint endgültıg den An-
Landes klare polıtısche Verhältnisse mıt deutlichen Iren- schlufß die sozlologische Entwicklung Frankreichs
nungslınıen ZU. verloren haben Der zweıte, Juquın, steht VOT der

Schwierigkeıit darzulegen, worın sıch VO den Oozı1alı-
Sten unterscheidet oder zumındest VO deren lınkem Flü-

Geringe Rolle der Parteıen gel, der sıch noch nıcht endgültig VO Marxısmus
trennen wıll Da außerdem VO  —_ der leinen Iınkssoz1ıa-Deswegen wiırd aber die Cohabitatiıon keineswegs e1l-

11C Wahlkampfthema, dem sıch dıie politische DEr lıstıschen Parte1ı und einıgen trotzkistischen Gruppen —

terstützt wırd, mMuUu sıch 1n seiınem Programm, ähnlichdenschaft entzünden könnte. Dıi1e Entscheidung tällt
ZUgunNsten oder Persönlichkeiten un nıcht auf- w1e€e be1 anderen Kandıdaten, mı1ıt Allgemeinheiten begnü-

SCNMN Lajoinıe un: Juquıin schneiden beıide iın den Meı-grund ihrer Parteizugehörigkeıt. Die politischen Forma-
tiıonen leiben 1M Hıntergrund un! stellen lediglich dıe nungsbefragungen sehr schlecht ab Dem orthodoxen

Kommunıisten werden höchstens Prozent der abgege-Intendanz für den Wahlkampft. S1ıe besıitzen keinen oder
1U  ar einen beschränkten Einflu(dß autf das Programm, mıt benen Stimmen versprochen, seiınem Wıiıdersacher en

Prozent. Der intensıven Propaganda der Parteı könnteder einzıgen Ausnahme der restlos parte1- un doktringe-
bunden Kommunisten. Der ehemalıge Premierminister ber gelıngen, ihrem Mann einen gewlssen Autftrieb

yeben. Es wäare ber überraschend, Wenn auf 10%Raymond Barre kompromißlos auf seıne Unabhän- brächte. 1981 erhielt der kommunistische Generalsekre-oigkeıt, WENN sıch auch N! für die Organısatıon sel-
tar Marchaıis 1m eEerstien Wahlgang noch 15% der Stim-

HCR Versammlungen un: die Werbung auf die ihn
INE  —_tragende Unıon für dıe Französische Demokratie

StUutzt Chirac unterbreıtete ‚W ar seıne großen Rıchtlinien Eıne Unbekannte 1St In dıiıesem Rennen E Pen eın Pro-
eıner repräsentatıven Parteiversammlung mIıt Delegatıo- beschränkt sıch auf WEeI Punkte: Priorität der
NCNn A4U S dem aANZCN Lande, ber i1ne Diskussıion hıer- Franzosen für die Arbeıtsplätze un die Sozlialleistungen

mı1t sofortiger Rücksendung VO 400 000—-500 000 Oord-über kam überhaupt nıcht 1ın Frage. Dı1e soz1ıalıstische
Parteı verabschiedete nach monatelangen, mühevollen afrıkanern; Abschaffung der Einkommenssteuer. Die
Diskussionen in einer über Seıten starken Broschüre Wıirksamkeit derartiger Zıele müßte normalerweise SC-
ihre „Vorschläge tfür Frankreıch”, die für ıhren Kandıda- rıng se1In. Le DPen profitiert ber VO  — den 1ın jedem Volke
ten ın keiner Weıse ındend sınd Der sechr früh 1ın dıe vorhandenen, primıtıven Instinkten un VO den Protest-
Arena getretiene Michel Rocard verläßt sıch auf eınen el- wählern, dıe glauben, ohne polıtisches Rısıko die Macht-
Nn  n Stab, der sıch weIıt mehr VO der Haltung un den haber auf ıhre Unzufriedenheit autmerksam machen



176 Interview

können. Seine Aussıchten schwanken zwıschen un: 11 Prognosen lassen sıch 1U sehr vorsichtig autstellen. Dıie
Prozent der Stimmen. Nıcht wenıge werden bıs AA etz- Meınungsbefragungen geben die unverbındliche St1im-
ten Augenblıck zÖögern, dıe Demagogıe dem realıstıschen INUNS eınes Augenblicks wıieder. S1e erlauben daher keine
Verantwortungsbewulßtsein vorzuzıehen. zuverlässıgen Schlüsse auf das Ergebnis. Im ET SteEN ahl-

SlaNS hängt der Stimmenanteıl des Soz1lalısten VO relatı-
Vecn Ertfolg oder Fehlschlag der beiden Kommunisten abNur vorsichtige Prognosen möglıch un: VO der Anzıehungskraft des nıcht SAanNzZ aussıchtslo-

ber dıe-Programme der Kandıdaten 1St wen1g SCcHMHh SCMN Grünen. Barre un Chirac dürften sıch ungefähr dıe
Chiırac und Barre unterscheıiden NUuU  — Nuancen. Der Pre- Waage halten. Ihr Gewicht hängt VO der Stimmenzahl
mlerminıster hat den Vorrteıl, sıch auf seıne ın großen Le ens ab Dıie Regierungskoalıition 1St überzeugend SC-
Zügen posıtıve Regıierungspolitik eruten können, nu geschlossen und hre Einheit bemüht, damıt 1ın
während Barre zwangsläufig die Ausstellung eınes der Stichwahl Maı ihr verbleibender Kandıdat mıt
Blankoschecks ersuchen mu{fß Der Sozı1alıst nımmt diıe der sehr weıtgehenden Unterstützung der Wähler des
Vaterschaft der wiırtschaftlichen Stabilisierungspolitik Ausgeschiedenen rechnen darf
für sıch In Anspruch, da S1Ee VO einer sozıalıstischen Re- ach langem Zögern hat sıch Miıtterrand tast 1mM etzten
x1erung eingeleıtet wurde un: dıe lıberal-konservative Augenblick einer Kandıdatur entschlossen.
Koalıtion S1Ee lediglich mI1t einer Reıihe VO angeblichen hne Zweıtel gyeschah dies In der Überzeugung, da{fß
oder echten Mängeln fortsetzte. Alle drei Kandıdaten dank seınes persönlıchen Ansehens und auch der Aner-
sınd sehr stark eınen soz1ı1alen Anstrich bemüht, autf kennung seıner verantwortungsbewuliten olle während
der rechten Seıte mıt dem Schwergewicht be] der Famlıulıe der schwıerigen Cohabitation mI1ıt hinreichender Gewiß-
un: den Kentnern, auf der Iınken Seıte miı1t dem Appell heıt nıcht das Rısıko eines Fehlschlages eingeht. Nıchts

sozı1ıale Gerechtigkeit und Gleichheit. (Gemeılnnsam 1St 1St jedoch wankelmütiger als die (sunst des Volkes, und
den beıden Lagern ebenso auch die Forderung nach Solıi- be1 dem gegebenen Krätteverhältnis VCIINAS nıemand den

Ausgang eınes VO seınen Gegnern hart geführten ahl-darıtät, die tinanziell unvermeıdbar Lasten der Bürger
geht kampfes VOFauUsSZUSagCeNn. Alfred Frisch

„Sollicıtudo rel socı1alıs“ in
entwicklungspolitischer Sıcht
Fragen Theodor Dams
Dıie Jüngste EnzyRklika Johannes Panuls unterscheidet siıch oder diese als „Dritten Weg zwıschen Liberalismus un

Marxısmus“ verstanden wIlIssen wollen Für eınenmethodisch UN In der ınhaltlichen Zuspitzung der Argu-
mentatıon mannıgfach DO  I früheren Soztalenzykliken. Sıe engagılerten Entwicklungspolitiker, der INn dieser EnZy-
wirft z ele Fragen auf. Fınıge davon, DOTr allem solche aus klıka nach „Lehrtormeln“ tür konkretes Handeln sucht,
entwicklungspolitischer Perspektive, riıchteten 2017 den werden viele der verwendeten Begriffe WI1e€e „Leerfor-
Freiburger Professor für Entwicklungspolitik, Theodor meln  c klingen. Jedoch: Z jeder „entwicklungspoliti-
Dams Hıer seine Antworten. Die Fragen stellte David See- schen Akzentsetzung“ gehört eiIn Bekenntnis, das Aus-
ber. kunft über zugrunde lıegende VWerte o1bt.

Im Gegensatz früheren Sozialenzyklıken Der Papst versucht In C SFET Linıe das Entwick-
lungsverständnıs durch Zurechtrücken des ethischen KO-Johannes Pau!l! {{ In seiıner Jüngsten Entwicklungsenzy-

klıka vorwıegend theologische un: polıtische Akzente. ordınatensystems vertiefen und den Antagon1ısmus
Lehrformeln oder Leertormeln? Industrieländer Entwicklungsländer durch Bloßlegung

vertehlter sıttlıcher Verhaltensweisen („Besitzgier”,Dams Angesichts der pessimıstiıschen Einschätzung der „Machtstreben”, „Strukturen der Sünde”) auf den Punkt
Lage der Menschen iın Entwicklungsländern 1St hre bringen. Schonungslose Aufdeckung eınes ethischen
Frage berechtigt: Wo werden Handlungsanweisungen 1n Vakuums oder übermäßıige Moralısıerung VO  z Problem-
der Enzyklıka konkret angeboten? och soll dıe Enzy- zusammenhängen, die In der praktischen Arbeıt nıcht
klıka Ja als „pastorales Dokument“ verstanden werden, weıterführt?
das die „moOralısche Dımension der Entwıicklung” heraus-
tellen möchte. Der Papst lehnt ab, „wirtschaftliche Dams: ISt wıirklıch „übermäßige Moralısıerung”? Wır
un: polıtısche 5Systeme oder Programme vorzulegen ; ollten selbstkritisch bekennen: Auf der eıinen Seılite C


